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La Fiesta Filipina, oder: Die Aneignung westlicher 
Kultur durch ein asiatisches Volk 
Bericht über ein Forschungsprojekt1 

1. Dic Fragestcllung 

Wer mit Pi1ilippine Air!i11es nach Manila tliegt. kann in einem . .Intlight Duty 
Frce Shop·· cinkaufen. der<len Beinamen .. Fies ta Boutique" trügt. ln verschie­
<lenen Stildten <les Landes bietetdie Gescllschaft ihren Gasten,.FiestaStopovers·· 
an. Auch dem Besucher. der sich nicht besonders für philippinische Feslkultur 
imeressiert. wir<l in Manila auffallen. daí.\ es in fast allen Stadlleilen Restau­
rants mit <lem Namen .. Ban·io Fies ta" gibt. Sie gehéiren zu einer,:inheimischen 
Ket1c. <lie sich aufGerichtc <lerphilippinischen Küche spezialisie11hat. .. Fiesta 
Tours & Traveis .. offerieren ihre Dienste. andere Reisebüros haben Finta 
Si111H·s oder Fiesra Dinners im Programm. dic dcm ciligen Touristen landcs­
typischc Yolkstiinze prüsenticren oder kulinarische Kostlichkeiten servierc11 
wollen. Wcr geme selber philippinisch kochcn müchte. für<len stelltdic Firma 
.. Fiesla Bran<ls" die néitigen Zutaten her. Ein grof3es Kautliaus ve11reibt seine 
traditionell-phi I ippinische He1Ten- un<l Damenklei<lung untcrdem Markenna­
men .. Fiesta Filipina". Zu den Werbestrategien <les Tourismusministeriums 
gehéirt es. die Philippinen ais .. Fiesta lslands·· zu verkaufen. und die Post 
bracllle dazu eine entsprcchcndc Bricfmarkcnscric mit Motiven bekannter 
Fcstc heraus. Reide Rehürden verstehen .. Fiesta·· dabei ganz offensichtlich 
nicht ais lnhegriff spanischer. sondem ais Hcrzstück cinheimischer Kultur. 

Sollte das tatsachlich der Fali sein. dann haben wir c.s hicr mit dcm 
vorHiufige11 Ende eines Akkulturationsprozesse.s zu tun. der mit der 
Hispanisienmg und Katholisicrungdes Archipels in derzwcitc11 Hiilftcdcs 16. 
Jhs. hcgarm. Die Erfahrnngen. die die Spanier in Latcinamerika gesamrnelt 
hatten. sowie die andersa11ige ükonomischc lnlcrcs\cnlagc crlaubtcn cs ihnen. 
hei der J\m:ignung der Philippinen stürker auf..pacificación•· ais auf..com1uisw·· 
zu se1zen.-· Dcn Rahmen für die Kolonialherr.schaft schufcn ,1be1· auch auf den 
Philippinen die Soldaten. Ihn zu füllen. ahzustülzcn undzu stabilisieren wurde 
Aufgabc der katholischen Kin:hc. ganz besonder.s der vcrschicdrncn Orden. 
Sic gewanncn nicht nur Scelen für den christlichcn Glauben. sondem auch 

COMPARATIV. Hefl 4/94. S. 109-122 109 



Reinhard Wendt 

fügsame Untertanen für die spanische Krone. banden die Filipinos sowohl in 
das Giaubcnsgehaude dcs Katholizismus wie indas weltliche Herrschaftssy­
stem ein. Um diese Ziele verwirklichen zu konnen. standen <lie Or<lcnslcutc 
wie in Lateinan~erika vor der A1rfgabe. eine verstreut siedelnde indigene 
Bevõlkerung zum Umzug in geschlossene Ortschaften, sogenannte Reduktio­
nen. zu bewegen. Nach derThese des amerikanischen Historikers John Leddy 
Phelan konnten die Missionare die Filipinos in der Regei nicht zwingen, in die 
ncuen Dõrter zu kommen. sie mufüen sie vielmehr dazn vert·uhren. und das 
wichtigste Lockmittel war ,.the colorful ritual of the church". Dazu gehi:i1te11 
nach Phelans Auffassung vor aliem .. ceremonial occasions as Holy Week. the 
feast of Corpus Christi or the patronal ficsta of the locality".; 

1st die Ansicht Phelans korrekt. daB das Patrozinium ein wichtiges lnsu·u­
ment beim Aufbau der spanischen Kolonialherrschaft war. und ist auch die 
Beobachtung richtig. daf:i ebendiese Fiesta heute ein Kernelement 
philippinischer ldentitat bildet. dann stellt sich die Frage, wie dieser erstaun­
liche Wandlungsprozef:i ablief. wer ihn sleuerte. welche lnteressenlagen 
seinen Verlauf únd seine Richtung bestimmten. lhn zu \!ert·olgen und die 
beiden Ausgangshypothesen auf ihre Stichhaltigkeit zu überprüfen war das 
Zicl meines Forschungsprojekts. Au&rdem ging es selbstverstandlich auch 
um die empirisch-deskriptive Frage. wie dic Fiesta Filipina aussah. welche 
Elemente für sie konstitutiv waren. wie sie sich im Laufe der Zeit entwickelte 
und veranderte. 

2. Der lnhalt der Arbeit 

Meine Untersuchung baut auf sechs Einzelstudien auf. die alie zentrale 
lnformationen zu besonderen Charakteristika der Fiesta Filipina beisteuern. 
Dadurch entsteht ein differenziertes Gesamtbild des Landes. dessen vielfach 
gebrochene kulturelle Realitat in ihrer historischen Genese sichtbar wird. 
Beleuchtet werden die stark hispanisierten Tieflandfilipinos ebenso wie die 
crst spiit und dann nur obetibchlich von der iberischen Kolonialmacht 
gcprtigten Bergstamme, die chinesischen Einwandcrer und die muslimischen 
Ethnicn sowicdic vcrschicdcncn Rcaktioncn dicserGruppcn aufdicspanischc 
HcITSchaft und ihrc Machttechniken. Dies zeigc die Philippinen nicht ais 
homogenen Block. sondern ais ein von zahlreichen ethnischen und 
soziokulturellen Verschiedenheiten gepragtes, von den Spaniern künstlich 
zusannncngcbundcnes Konstrukt. das ein e1genes Sclbstvcrstandnis crst 
finden muf:ite. 
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I n der ersten Einzelstudie werdcn bcreits die zentralen Themen der J\rbeit 
angesprochen. Die quellenmal3ig gut dokumentierte Geschichtc der . .reina de 
Ias fies tas'" der Philippinen. wie sie ein spanischer Journalist Ende des 19. Jhs. 
nannte. nam-Iich die Wallfahn zur Madonna .. de la Paz y Buen Viaje" in cten 
Bergen von Antipolo unweit von Manila. erlaubt es.einen wcitcn hiswrischen 
Bogen zu spanncn. der von den ersten Missionsbemühungen und ihren 
Methoden. der im Wortsinne .. attraktiven" Rolle der Fiesta bei der Evangeli­
sation bis zumStelknwert der Wallfuhrt in derGegenwartrnicht." Dabei wird 
erkennbar. wie spanische lnteressen diesen Marienkult begründeten. wie er 
hei der einhcirnischen Bcvéilkerung Fu(\ fafüe und schliel-\li'ch zu einem 
herausragenden Ereignis philippinischer Yolksfri:immigkeit wurdc. Zunachst 
beschützte die Heilige den Lebensnerv der spanischen Kolonialmacht. 
dcn Galeonenhandel. vor U nwettern und Piraten. dann warben die Jesuiten für 
dic Madonna und bemühten sich. eine Forn1 der Marienverehrung zu etablie­
rcn. die alie Volksgruppen der Kolonie im Rahmcn und zu den Bedingungen 
des Kolonialstaates verband. Am Ende des Prozesses hatte sich die Madonna 
zu einer Schutzpatronin der einheimischen Bevéilkerung mil nahezu landes­
weiter Popularitatgewandelt. Antipoloentwickelte sich zumchristlichen Mekka 
der Philippinen und Vvurdc gleichzeitig eines dcrbeliebtestcn Austlugs- und 
Yergn(lgungsziele. dessen all_~ihrlicher Besuch im spüten 19. und frühen 20. 
Jh.ein MuL\ mindestens fürdie Bewohnerder Hauptswdt und der umliegenden 
Provinzcn war. Gcistlichc und weltlichc Elemente. Rcligiositüt und Amiisc­
rncnt vcnncngtcn sich. Spauier. christlichc Ticllandfihpinos. hcidnische Bcrg­
bewohner und Chinesen steuerten Elemente aus ihrerTradition zur f-iesla von 

· Antipolo bei. 
ln der 1.wciten Studic gcht cs um chincsischc RcligiosiWI im katholischen 

Umfeld der Philippinen. ln einem eingeschranktcren gese!hchaftlichen Ran­
men und mit anderen ethnischen Akleuren wird das Thema der ersten Studie 
noch einmal aufgenommen. nümlich das Bemühen. innerhalb eles religios­
kulturellen Korsetts des Kolonialstaals Raum für Bcwahrung oder Neu­
formulierung eigener ldentitat zu finde 11. Bei dcm Balanceakt. dem Druck des 
Kolonilllstaats soweit wie e1forderlich odem1ützlich nachzugeben und gleich­
zeitig so viel wie mi:iglich von den Traditionen der Heimat zu bewahren. 
entwickelte die chinesische Bevéilkcrung Synkrctismcn. die Praktiken ihrer 
Heimat mil christlichen Zercmonicn vcrbanden.' Christliche Heilige wurden 
nach chinesischem Ri111s vereh11. chine.sische Giittinncu nahmen dic Gestalt 
von Madonnen an. Raucherstabchcn brannten \'0r ihren 8ildnisser.. dicke rote 
Kerzen mit goldenen Drachen wurdcn cntzümlct. Man feie11e katholische 
Festtage mit Fcucrwerk. Eirmenden Tünzen und chinesischen Opern. in denen 
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christliche Heilige eine Hauptrollespielten. Aberauch feierliche Prozcssionen 
nach spanischem Yorbild fandcn statt. in denen die Heiligenfiguren in 
pagodentihnlichen Tempelchen mitgeführt wurden. 

Zu ahnlichen Prozessen kultureller Anpassung und Yennischung kam es 
wederbei islamischen Moras noch hei heidnischen Bergvõlkern. Daszeigt dic 
dritte Studie, deren Schwerpunkt zeitlich im 19. Jh. liegt. Die .. Fiestas in der 
Diaspora" des heidnischen und islamischen Südens-in der Stadt Zamboanga 
und aut: der Insel Basilan - machen deutlich. daB der Erfolg der Fiesta ais 
lnstrument der Missionstechnik in diesen Landesteilen hegrenzt hlieb." Zwar 
konnten hei den animistischen Bergstammen Teilerfolge erzielt werden. doch 
weder sie noch die Moras liel.len sich von Glanz und Glitter in gleicher Weisc 
anlocken wie die Tieflandfllipinos. Irn ersten Fali fchlte ein unterstützendes 
Umfeld. im zweiten existierten hemmende Rahm!nbeclingungen. die die 
potentiell integrierende Kraft der Fiestas relativierten. Entscheidend dürfte 
auch gewesen sein. dai.\ der Staat gegen Ende des 19. Jhs. aus Sorge vor 
imperialistischen Begehrlichkeiterr andcrer Müchte nicht so sehr an ehristli­
chen Untertanen interessiert war ais vielmehr daran. die nichtchristlichen 
Ethnien überhaupt in die Kolonie einzubinden. lmmer wieder beklagten die 
Ordensleute mangelnde Unterstützung seitens der weltlichen Macht. une! 
diese Tatsache gibt auch Anlal.l zu der Überlegung. ob die Thesc vom 
Übergewicht der Pacificación bei der spanischen Aneignung der Philippinen 
des 16. und 17. Jhs. nicht doch etwas modifiziert werden muf.l. DaL\ dagegen 
Spanicr und Ticflandtilipinos aus dem Norden. die dic AuBenposten im Süden 
besiedelten, in einer weitgehenrl feindlichen Umgebung enger zusammen­
rückten. spiegeln auch ihre gemeinsamen Feste wider. Nicht zufüllig ist 
Zamboanga bis hcutc dic .. spanischslc" Stadl der Philippincn. 

Neben dem Patronatsfest gab es zahlreiche weitere Feierlichkeiten. mit 
denenreligioseroder weltlicher Anlasse gedaeht wurde. So bemühtensich alie 
Orden. ihre Mürtyrer. Heiligen oder Gründungsvüter ins rechte offentliche 
Licht zu 1ücken.' Dabei wurden - wie die vierte Studie ausführt - nicht nur 
religiose Attraktionen geboten. sondem auch die neuesten Emrngenschaften 
der Fcstarchitektur nndder Pyrotechnik. Tünze. Theatcraufführnngen. M usik­
darbie:ungen und Paraden. dic ihrerseits stilbildend anfa11dere reierlichkeiten 
wirktcn. 

Mit ihren zahlreichen weltlich-unterhaltsamcn Elementen waren diese 
religiosen Feierlichkeiten Grundmuster der Feste. die zu spanischen Zeiten 
.. Fies tas Reales" genannt wurden und die unter amerikanischer Hen·schaft ais 
Unabhüngigkcitslag odcrals Gcdcnklag fiir amcrikanischc wic philippinischc 
Nationalhelden weiterlebten.' Mit ihnen feierten die Kolonialmüchte ihre 
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Lcistungen undehnen ihre führenden Reprüsentantenodcrvcrstorbenc Symbol­
figurcn. Allc Bcviilkerungsgruppen nahrnen an dicsen Festen aktiv und 
passiv teil. Mau integrierte sie bewufü. um ihnen Loyalitlit abzuverlang:en. sie 
in den Kolanialstaateinzubinden 11nd ein Zusamrnengehbrigkcitsgcfühl unter 
dcn nationalen Symbolen des Mutterlandes herzustellen. Yerschicdene Na­
tionalfeiertage der heutigen Republik stehen in Durchführung wie in Zielset­
zung in der Tradition dicscr ,,Ficstas Reales··_" 

Umeincn modcrnen Aspektderphiiippinischen Fiestadrcht sicb die letzte 
Einzelstudie: um clie Wieclerbelebung ocler Neuformulicruog von Traclition 
ais Werbestrategie uncl Touristenattraktion. Etwa elas Morionesfest von Boac. 
Marincluque. ein spektakulüres Maskenfcst. elas ursprünglich integrativer 
Bcstandteil einer drnrnatisierten. szenischcn Darstellung cicr gesarnten Ereig­
nisse der Karwochc war. wircl zunehmend aus diesem Zusammenhang gelüst 
undals Theaterauffühnmg scparat prüsenlie1t. umeinei°seits-tatsüchlich oder 
vem1cintlich - traditionelle Elemente der Fcstkultur zu bewahrcn uncl zu 
ptlegen uncl amlererseits Touristen nach Marinduque zu locken."' Auch um 
das lmage cincs bestimmten Ortes bei potentiellen lnvestoren oder Besuchern 
zu verbessem. wird manche Fiesta gczielt entwickelt und gefürdert. Das 
Tourismusministerium regt bei einigen Festen die Wiedcraufnahme trad!tio­
neller Spiele oder Dekorationsforruen an. um ihre Attrakti vi@ für auswârtige 
Besuchcr zu erhôhen. 11 Bis heute hat <lie Fiesta auf dcn Philippinen offenbar 
nichts von ihrer Fühigkeit eingebüGt. Menschen anzulocken und ihnen Bot­
schaften nahezubringen. clie mm aber nicht mehr religiiiser. sondem überwie­
gcnd weltlich-materieller Nalur sind. 

Zu keinem der Feste. die in diesen Regionalstu<lien betrachtet wur<lcn. 
licgen hislang clctaillierte wisscnschaftlic!Jc Untcrsuchungcn vor. Das glcichc 
gilt für dic allgcrncinc. sozusagcn idcaltypische DarsteUung einer .. Fiesta 
Filipina". die im zweiten Haupttcil der Arbcit gcleistet wird. Erstmals werden 
don Prozessionen und Feuerwerke. Musik. Tünze und Ciesiinge. Festesscn. 
Dckorationcn. llluminatiom:n. FcsHu-chitektur. Theateraufführungen. Jahr­
núrkte. Hahnenkâmpfe uncl Glüc;;ksspiele zus,umnenfassend und in ihrcr 
histnrischen Entwicklung gcschildert." Kcimzellc und Herzstück der Fiesta.s 
warcn rcligiéisc Zeremonien. Novenen und Predigten boten dcn Pricstcrn 
Cielegenhcit. ihrc Gcmcinde zu belehren. zu ermahncn und gckgentlich auch 
zu indoktrinicn:11. Zu kciner anderen Zeit des Jahres kunnten dic Gcistlichcn 
mchr Kindcr taulcn. Bcichtcn ,1bnehmen oder Kommunionen spenden. Wal1-
rend der Karwoche verbrcitctcn sich schon friih Sclhstkastciungcn. ctwa 
Gcil.ielungen. Von dL:n Sr,aniern al.s Bul.\iibungcn eingefühn und pror,agicn. 
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sahen die Einheimischen darin - in Fmtführung eigener Traditionen - ehcr 
eine Forrn der geistigen Reinigung. oder sie erfüllten rnit dicscm Akt cin 
Gelübde. das sie vor Gott oder einem Heiligen ais Gegenleistung für einen 
Gnadenerweis abgelegt hatten. 

Die aufwendigen Prozessionen. deren Feierlichkeit und Prachtentfaltang 
ausliindische Besucher immer wieder erstaunte. hatten neben ihrer religiosen 
einedidaktische Funktion. Yisuelle Darstellungen verschiedenster Artführten 
Teilnehmern 1111d Zuschauern Heiligenviten oder bibl ische Erzahlungen grcif­
b,u- vor Augen. Es gehorte ganz allgernein zur Missionsstrategic der Ordens­
leute. die Botschaftdes Evangeliums moglichst anschaulich und vielfach auch 
unterhaltsam zu vermitteln. Sie gründeten Muslkgruppen. deren Repertoire 
bald geistliche wie weltliche Mclodien umfaBte. liel3en religiõse Theaterstük­
ke aufführen, die oti eigens für eine bestirnmte Festlichkeit verfaf3t wurden. 
und integrierten selbst weltliche Tilnze in religiõse Feierlichkeiten. Losgelbst 
von ihren religibs-erzieherischen Wurzeln entwickelten sich abcr alie diese 
Elemente zu festen Bestandteilen wehiicher Fiestaprognnnme. Theaterauf­
führungen wurden zu unterhaltsamen Hohepunkten vieler Feste. Tanz­
darbietungen aller Art lockertcn auch politischc Feierlichkeiten auf. Keinc 
weltliche Fiesta war vollsUindig ohne rauschendc Baile. Doch haben sich bis 
heute auch zeremonielle Tlinze- selbst innerhalb der Kirchen-als eine An der 
Verehrung oder des Gebets erhalten. Bei den meisten politisch-weltlichen 
Fcicrlichkeiten fand eine stikularisierte Prozession in Form eines Umzugs 
statt. Festwagen mit mythischen. allegorischeP. oder politischen Szenen 
ersetzten religii:ise Bildnisse. 

Für samtliche Fiestas wurden Strnf3en. Privathiluser. offentliche Gehaude 
und Kirchen aufwendig geschmückt. Bõgen und Tempelchen aus Bambus 
und Palrnzweigen zierten Straf3en und Vorhofe der Kirchen. Manchmal 
bildctc man hcrübmtc Bauwcrkc nach. dcn Eiffclrum1 etwa. die Giralda von 
Sevilla oderdie New Yorker Freiheitsstatue. An allen diesen Bauten war Platz 
für crHiutemde Gemiilde oder lobpreisende Gedichte.11 Nach Einbruch der 
Du nkelheit beleuchteten buntc Ôllampemmd Papierlatemen dic f-estarchitektur 
sowic dic Fassadcn von üffcntlichcn Gcbiiudcn und Kirchen. Einer der 
Hohepunkte der Fiesw wtu- das Feuerwerk. Besonders in die Konstruktion 
tünnchen- und zinm;nbesetzter .. castillos de fuego". dic über und übcr mil 
Feuerwerkskorpern gespickt waren. investierten einheimische Pyrotechniker 
ihrc gam.c Krcativitiit. Bci rcligiõsen Festlichkeiten lief.\ man Flig11ren explo­
dieren. die Hliresie. Unglattben oder Laster verkorperten. bei weltlichen 
Feierlichkeiten schrieben Feue1werkskürper patriotischc Parolcn in dic Dun-
kelhcit. . 
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Zu viclcn Ficstas gehorte ein Jahrmarkt mit bescheidenen Ausstellungen. 
Vcrkaufsbuden. Zauberern und Akrobaten. Glücks- und Geschicklichkeíts­
spielen usw. Die Amerikaner machten die Ausstellongen zu regelrcchtcn 
l ,andwirtschafts- und Handwerksmessen. die GeschickliobkeiLsspiele zu Sport­
wettbmpfen. die dcm Reiz von Glücksspielcn einc attraktive Alternatíve 
entgegensctzen sollten. Doch trotz dieser Bemühungen blieben Glücksspiele 
bis heute auf Fiestas popular. und Hahnenkampfe. bei denen Yermogen 
ve,wettet werden konnen. sind dm1 so unverzichtbar wie die Messe in der 
Kirche. 

Zentralcr Bcstandteiljedcr Fiesta waren üppige Festmahler.Yor aliem die 
Oberschirht bewirtete ihre Giste verschwenderisch mit De] ikatessen aller Art. 
Dic Gerirhte1 die zu diesen Anlâssen aufgetischt wurden uml in denen sich 
einheimisch-malaiische. spanische. chinesische und schlieGlich US-amerika­
nische lngredienzen verbanden. bildeten in sich eincn Mikrokosmos 
philippinischer Kultur." Zwischen den Gangen tanzte man. amüsierte sich mit 
Gesellschufrnspiclen. w.ollte sehen und gesehen werden. Nicht umsonst klei­
dete sich jeder. deres sich leisten konnte. zur Fies ta nach der neuesten Mode. 
Bei der übrigen Bevolkerung ging es cinfachcr. aber nicht wenigcr fcucht­
fr(1hlich zu. Manchmal feierten beide Bevtilkerungsschichten im gleichen 
Haus. jedech nicht zusammcn. Dic Elite blieb im ObergcschoB unter sich. 
wiihrend die unteren Raumlichkeiten dern .. Volk" vorbchaltcn waren. 

3. Ergcbnissc 

Was dcn wissenschaftlichcn E11rag des Projekts bctrifft. so hiBt sich festhaltcn. 
da/3cs ncben den lokalgeschichtlichen Erkenntnissen u11d der Entfaltungeines 
historischen Gesamtbildes der f<iesta rilipina gelang. an einem signifikanten 
Beispiel aus der Lcbenswelt der breiten Bevtilkerung den durch Kolonialhen-­
schaft induzierten kulturellen Wandel sichtbar zu machcn. Dabci wurde 
deutlich. da/J die Einheimischen in der Lage w,u·en. au13ere Einflüsse aufzu­
nehmen. umzuformen und weiterzuentwickeln. Obwohl das Christcntum und 
damit aurh die Fiestas den Filipinos zunüchst von aulkn aufgezwungen und 
einheimische Traditionen dadurch abruptgekappt wurdcn. fandcn und nutzten 
sie Handlungsspielraume und entwickeltcn Überlebensstrmegien. die die 
Defonnierungsprozessi: und Traditionsbrüche abmildertcn. 

DaB die Fiesta heute in der kollektivcn Mentaliüit mindestens der katholi­
schcn Filipinos eine zentrale Rollc spiclt. machtc das Projekt ebenso deutlich 
wie es Phelans These von der verlockendcn Kraft der Ficsta bcstatigte. Deren 
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Gültigkeit allerdings muB auf die Kulturen der Tieflandfilipinos beschrünkt 
werden. Dort ist unübcrschbar. daBdic Ficsta dazu bcitrug. die Filipinos an die 
christliche Religion urrd den spanischen Kolonialstaat zu binden. 1hr Prunk 
und ihn: Fzrbenpracht. die feiecliche Musik und die beeindruckenden Lichter­
prozessionen mit funkelnden gol d- und juwelengeschmiickten Heiligenbild­
nissen lockten die Einheimischen allmahlich in die neuen Siedlungen. die die 
Missionare gegründet hatten. Neue attraktive Zeremonien untergruben die 
Reize der tradltionellen Rlten. Predigten und Theaterstücke verdammten die 
alte Religion und deren Priesterlnnen und stellten ihncn die neuen Werte und 
deren vorbildhafte Veru-eter gegenüber. Die Moro-Moro-Spiele kündeten 
immer wieder von der Überlegenheit des Christentums über den Islam. der 
sich im Süden der Philippinen ausgebreitet hatte. Neue Glaubens- und 
Moralvorstelhmgen verbreiteten sich. neue Lebcnsformen und Siedlungsstruk­
turen entstanden. 

Die Ordensleute. die aus Spanien. aber auch aus Mcxiko stammten. 
gestalteten die Fiesta auf den Philippimrn zunachst so. wie sie es ans ihrer 
Heimat gewohnt waren und wie es sich in der Missionsarbeit ihrer Orden im 
Zuge von Reconquista und Conquista bewahrt hatte. Sie waren aber auch 
bereit. an vorkoloniale philippinische Traditionen anzuknüpfe11. LIDd bemüh­
ten sich. an zentralen Einschnitten im menschlichen Leben. irn Kreislauf der 
Naturund irn Rhythrnus von Regen-und Trockenzeiten keinefestivcn Lücken 
autkomrnen zu lassen. Doch waren es nicht die Missionare allein. die diesen 
ProzeB steuerten. Die Filipinos brachten vorspanische Gebrüuche in katholi­
sche Fiestas ein. Pflanz- und Erntedankzcrernonien. Fruchtbarkeitsrlten. 
Bitten für Gesundheit. Glück oder Regen ebenso wie die Beschworung der 
Zusamrnengehorigkeit von Familie und Klan lebten in den kolonialen Fiestas 
weiter. So wie Essen und Trinken festc Bcstandteile vorspanischer Rituale 
waren. wurden spiiter nur wilhrend der Fiestas Fleischspeisen aufgetischt und 
alkoholische Getranke in groBen Mengen konsumiert. Traditionelle Lieder 
und Tünze gingen ins Fiestaprogramm ein. ln festlichen Dekorationen und 
I1luminationen. aber auch im reuerwerk mischten sich einheirnische mit 
frcmdcn Striíngen. Theateraufführungcn verbanden westliche lnhallc n1it den 
epischen Traclitionen Südostasiens. '' Einc Rcihe von Kirchen wurde an Orten 
en-ichtet. dcncn man in prüspanischcr Zeit magischc Kraftc zugesprochen 
hatte. Bei etlichen philippinischen Marienlegenden füllt auf. da[I Madonnen 
auf wundersame Weise in Baumen erschienen oder ihre Bildrlisse don 
gefunden wurdcn. Traditioncll galtcn- Bilume ais bevorzugte Wohnsitze von 
Geistern. Der ausgepriíglc Maricnkult wird manchmal ais Erinncrung an 
vorkoloniale Schopfergottinnen verstanden. doch rnuB dagegen wohl ein-
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gewendct werden. dai.\ auch im frühneuzeitlichen Spanien der Maricnkult 
popular und weit vcrbrcitct wari'' 

ln der sich neu cntwickelnden gesellschaftlichcn Realitat der Philippinen 
stiirkte die gemeinschaftlich vorberei,tete und begangene r:iesta das Zusam­
mengehürigkcitsgefübl um] sch11f' neuc lde1Uifikationsmüglichkeiten. Sie 
wirktc - besonders auch durch die Fortführung einheimischer Traditionen -
wesentlich mit. den noch leeren Rahmen des politischen Gebildes .. Philippi­
ncn ... eines K1rnstprod11ktes spanischcr Kolonialhe1TSchaft. mit sozialen und 
kulturelle.n lnhalten zu füllen. diedurch ihre Mischung mit fremdcn Einflüssen 
einerseits eine neue Qualitat gewannen. andererseits überkommene Struktu­
rcn und Yerhaltnissc fortführtcn. 

ln dereinheimischen Gescllschaft rückte die Fiestaan eine Schlüsselstellc. 
Sie fungiertc uls Spiegol der Sozialstruktur. deren Gefüge sie soga.r verstarkte. 
und sie war ein Knotcnpunkt. an dem sich die Füden des sozialen Netzes 
verhanden. Wührend einer Fiesta zeigte die einheimische Elite ihren Reich­
tum. der sie abl10b vem der übrigen Bevülkerung: Sie schmückte ihre Hüuser. 
dekorierte verschwenderisch die Heiligenbilder. die in .ihrem Besitz waren. 
trug elegante Kleidung. sparte nicht an Geld bei den Festgelagen und konkur­
ricrtc damit untercinander um õffentliches Ansehen. Auch mam:h traditionel­
lcs. nichthispanisiertes Fest s1ellte eine Art gczieltcr Prahlcrci dar. die dcn 
Zwcck hatte. den Sozialstatus des Gastgebers zu erhéihen. Rcspckt und 
V crpfl ichtungen aufzubaucn. dic bci anderer Gclcgcnhcit zurückgefor<lcn 
werdcn konntcn. Mit Freigehigkeit vergri:iGerten dic Angchiirigcn der Ohcr­
schicht ihr Sozialprestige u11d pflegten ihr Beziehungs-Network. bis heute das 
Herzstück der philippinischen Sozialstruktur. Doch auch wenn Pa1rone ihre 
Klicntel vcrschwcndcrisch bcwi11c1cn- lihcrdic SO/.ialc Pnsi1in11jedes einzel­
ncn konnlcn kcincrlei Zweifel bestehen. Dic bestehende snziale Schichtung 
wurde bei_ie<ler Fies ta deutlich sichtbar. Auch fürGottesdienstc. Prozessionen 
oder Umzüge bestanden Sitz- und Marschor<lnungen. die sich nach Amt und 
gesellschaftlichem Rang richtetcn. ,-

Doch die Fiesta trug nicht nur zur sozialcn Stübilitüt bci. lhre didaktischcn 
und propagantlistischen Mi:iglichkeiten licf.len sieh politisch-hilisch nutzen. 
und dics geschah vor aliem seil der Mitte des 19. Jhs. Symholik und 
Bildersprache der Passion Christi. die überall aufdcn Philippincn wiihrend der 
Kwwoche gesungen wurde. sank so indas BcwulJtsein eincr breiten Hev(ilke­
rung. daG pulitisch-religiiise Führer von Aufs1andshcwcg11n1_:c11 und chilia­
stischcn Gruppinungen in der Sprache der Bildcr der Leidensgeschichte 
bcwul.\t odcr unhcwufü cin i<lealc.s lnstrumcnl der Mobilisicrung fanden. 1

' 

Ccdichlc oder Thcatcrstückc konnten satirischc und kolonialkritische Bot-
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schaften verbreiten. und bis heute greift politísches Theater nicht selten aur 
Furmen des rcligioscn Dramas zurück. die aus der Zeít der spanischen 
Kolonialherrschaft stammen. auf Passionsspiele etwa ode1 lnszenicrungen 
des Leidensweges. '" ln der kurzen Zeit der Freiheit zwischen spanischer und 
amerikanischer Herrschaft tanchten revolutionare Symbole im Festschmuck 
auf. Festwagen feierten den Sieg der amerikanischen Flotte in der Bucht von 
Manila oder zeigten allegorische Darstellungen des philippinischen Volkes 
und seh1er Hoffnungen. 'º 

Die Fiesta zeigt. dai.\ die philippinische Gesellschaft ein kulturelles Ele­
ment. das von seiten der Spanier durchaus ais Stabilisierungselement ihrer 
Kolonialherrschaft veP.ilanden und einge,etzt wurde. aufnehmen. in Struktur 
und Funktionsweise ihrer Gesellsehati integrieren und in ihren kulturellen 
Kontexteinpassen konnte. Es wm ihrmõglich. aufcine von aul.\enanfgezwun­
gene Kultur kreativ zu reagieren. Feste sind heterogene und komplexe soziale 
Phanomene, die unterschiedlichen Zwecken dienen kõnnen." Ein zentraler 
Aspekt íst lhre identitatsstiftende Wirkung.'" Durch aktive Yorbereitung nnd 
Umsetzung, aber au~h durch passiveTeilnabme werden von klein aufVerhal­
tensmuster eingeübt. Werte und Normen vermíttelt. wird immer wieder das 
Bild bestütigt, das sich eine soziale Gruppe von sich selbst und ihrer Urnwell 
macht. Feste spiegeln soziokulturelle Realitüten wider. verdeutlichen geseH­
schaftlíche Strukturen - und sei es in ihrer Negation - und zeigen dem 
einzelnen seinen Platz in dieser Lebenswirklichkeit. Doch Feste begründen 
nicht nur immcr wicdcr von ncucrn bcstchcndc kollektivc Bcfindlichkeiten. 
Sie kõnnen ~ wie Mona Ozoufund Michel Vovelle an den Beispielen der Feste 
der Franzõsischen Revolution zeigen'' - besonders in Zeíten gesellschaftli­
cher Umbrüche genutzt werden. um eine kollektive Kunditionicrung zu 
betreiben. um neue systemstützende Mentalitüten zu erzeugen. Auch die 
spanischen Ordensleute auf rien Philippinen versuehten. mit Hilfe der Fiestn 
das allgemeine BewuBtsein in ihrem Sinne zu verandern. indem sie ihre 
christlich-kulturellen Botschaften ve1tührerisch-festlich verpackten. Dochsie 
knüpften aul3erdem an Elemente und Funktíonen der vorspanischen Fesr­
kulturan. uud gleiehzcitig ,czipiertedie Bevülkerung das rnentalitatsfcrmende 
lnstrumentarium der Missionare auf selektive Weise. s0weit ihr der kolonia!e 
Rahmcn Spiclraum licf.l. klcidctc ncuc lnhaltc in altc -cigcne- Fonnen oder 
gab alten - hergebrachten - Inhaltcn neuc Struktunm. Der idcntitatsstiftende 
Prozel3. der-teils erzwungen. teils aktiv mitgetragen -einserzte undJahrhun­
dertelang wirkte. brachte eine Mischkultur hervor. in der die Fiesta einen 
zcntralcn Platz cinnahm und im Laufc der Zcit den Bcigeschmack einer Form 
kolonialcr He1Tschaftsausübung vcrlor. 

118 



Fiesta Filipina 

Doch nicht in allen Bcrcichcn derphilippinischen Kulturwird dic Yerbin­
dunl! westlicher mit einheimischen Elementen uml das Eindringen dieser 
Mixtur in die Gesellschaft so µroblemlos akzeptiert wie lm Fall der Fiesta. 
Gesamtbetrachtungen der Kultur des Landes und ihrer starken Prtigung durch 
den Westen mündcn oft in die Frage nach dem Gewicht dcscigcnen Erbes und 
nach dem Standort der Philippinen im asiatischen Umfeld. ldentittitskrisen. 
Oricntierungslosigkcit und Selbstzweifcl sind nicht selten das Resultai derar­
tiner Überle!.!un!.!en. und von Zeit zn Zeit winl der Ruf wenn nicht nach Rc­
T~1ditionali;ier~ng so doch nach kultureller Dekolonisation laut." Nicht 
immcr geschicht cs-wie bci der Fiesta-. daL\ dic kulturellc Mischung und die 
Steuenmg des Prozesses. der diese hervorbrachte. ais Eigenleistung gesehcn 
und akzeptiert werden. Doeh die genaue Analyse der Genese der .. Viesta 
Filipina" kann viclleicht dazu beitragen. den aktiven Pan der Filipinos bei der 
Schaffung ihrer gesamten Kultur sttirkcr zu erkennen und zu würdigen. Die 
Yerschmclzung anterschiedlicher kultureller Strtinge wurde zum charakteri­
stischcn Merkmal der Fiesta und viellcicht der philippinische11 Gesell~chaft 
überhaupt. Verschicdene Traditionen. einheimische wie oktroyiene. ver­
knüpften sich zu cinem neuen Gewebe. dessen Textur zwar auch koloniale 
Zwiingc crkcnnen la/:\t. das abcr doch wesentlich von einheimischen Yomus­
setzungen tmd Bedürfnissen geprtigt ist. Aus dieser Perspektive zcigt sich die 
lntcgration der Ficsta in die cinheimische Lcbenswelt ais Wcg der Selbstbe­
hauptung - ais Chance. cigcnc Traditioncn in koloniak lnstitutioncn cinzu­
bringen und deren Charaktcr wescntlich mitzudcfiniercn. 

Das Prn_jckl wird am Lchrsluhl für Ncucrc Gcsd1ichtc der Univcrsit:H Frcihurg durr.:h~cl'ül1rt. 
Danh:. tlcr Finan1icrung durch dic Dcuhchc ForschungsgcmcinsL'haft i-.nnn1cn 1wí:,;chc11 t-.tu.r1 
1991 und Fchruar 199.1 dic notwcndi~cn Datcn ?Csammclt wcrdcn. n)r allcm in Ardli\CII und 
Bihlioll1ckcn in Sp<.micn uml aul dc11 Phi!lppincn. Gcgcnw:irtig t,in ii.,:h Ja111i1 bc-.;chatúg1. dic 

Arhcit 11kdcr1uschrcihcn. Sic stü11.t sich aur gcdrucklc llmlniJ.,:cn. ~1ission-.;hcrid1ll·. Rci,c­

schildcrun~c11. Mc11mirc11. Zcitungcn u.:L smvic Ordcnsrid11linicn. Dc11J.:sd1ril'lc11. Kprrcsp,1n­
dc111.cn odcr Tapchi..Jd1cr spanischcr M()nchc. ()ucllcn nirh1wc.,tlidlC"r Pro\c1lic11;_ lic~cn in 
grfükrcm Umfang nicht \"OL Dnch da ;.;ich auch dic Bricfc \'Oll \1i-;-;ionarC'n 111i1 h:rili-;d1cr 
Oist:1111 lcscn lasscn. kann - so honc kh \\'Cnigstc1h - cinc cin:-.ci1i~c Sid11m.::isc n:nnicdon 
,,,,-crdcn. Philippini ... chc Pcr ... pch.livc und illlc1T1rctalil111L·JJ lidem 1.udcm diL' .-\rhcitcn cinhcimi~ 

schcr WisscnschalHcr sowic cigcnc Rcnhachlungcn und Gc,pr~1l'11c , or Ort. 

2 \V. Rcinhan!. Gcsi.::llichtc der curoplfr .. chcn Expansinu. Bd. 1. Stullgarl u.a. l <J~.1,. S. 791". 
3 J. L. Phel;m. Tht: H.ispa11i1.ali<m Cl! thc Phillprinc,. Spani,h r\ims and Filipino Rc'ip(}IJSL':-. 1 :'=;6)-

171111. Madi,on ti.a. 1%7. S. "17. 
4 Zur \VallL.1.hrt 11ad1 Anlipnlo \'~I. P. ~1uril!o VcLmk. Hí,;tmi.1 dL' la Prm i11L·ia de Philipina:-. lk 

la Comp;ulía de JcsU:.... I\-tanila 17-llJ. hcson\kr.1., rnl. 210-229: P. A . .\lnln P:11cmo. r\"ina~. 
Madrid I XX5. S. 5:!-105: ~l :\. McrL·cido_ Antipulo. A Sluinc to Our Lid). i\L.mila 19:-;o; A. R.. 
R<ll'C:.... Fksta. l lon~ktm~ 19S(l. S_ :-,~-1 !l-l. t\11 un~cdrud,1c111 ()ucllrnm,HL'rial \nffdl'll lürdic:-.c 
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SlUdic vor allcm dic .. Cana." anua~·· hcnutzl. diL' Jahn::shricfc der Jcsuilcn. dic Ja-, .. Ard1in1m 
Rnmanum Sodctatis lcsu" in Rom gcschht-.scn aulhcwahn. sowic der --1-. B:.md von Diego tk 
Olias .. Histmiadc laCornpafüadc ksús in ia.\ Isla~ Filipinas" von 1701. von dc-rJa, .. Ardti\·um 
Historicum Socictatis ksu Calaloniae" ( AHSIC) in Sanl Cugat dei VallCs hei Barcelona cinc 

Kopic hcsi11.1 cSig.: El.a-6-9!. 
5 Dicsc Studic hcrafü sich mil der Ficsta vem San Nicolás l1ci uml in Guadalupa nidll wcit nm 

Manila sowic 111it der Vcrchrung lúr dic 1\1adonna von Caysasay in der Provinz Batangas, 
Bcschrcihungcn der Ficsta von San Nicolás tindcn sich ctwa in: J. de rv1an. Souvcnirs d'un 
Yoyagc aux llcs Philippincs. Anlwcrpen 1875. S. 204-2D: Dcscripcirn de la Fiesta que i(i, 
chinos cclchran í1 San Nicolás J.c Tolcntino cn la iglcsia Jcl Com·cnto de Guadalupe. in: La.., 
Misioncs Ca1ólicas. Bd. 7. 1886. S. 75: ArchiYcs or 1hc Archdioccsc or Manila. 13.C.9 
1 Churchcs in the Archdíoccsc or Manila. 1586-187-l. Foldcr Manila 177-19051: Philippinc 
Nalional Archi\'CS. Festejos y Cclcbracioncs cn Manila. Bun<lll' 8. Dic .<l.usführungcn ühcr <lic 
Madonna von Casasay stützcn sich in crstcr Linic au-f T. Ang Scc. Thc Chincsc in thc 
Philippines. Prohlcms & PcrspectíYcs. Manila: 1990. S. U. 56-59 sowic allf cigcne ll.cnbach­
LUngcn am 28. und 29. NoYcmhcr 1992 in Batangas City. 

6 Dic Bricfc und Tagchüchcr der jcsuitischcn Miss.ionarc in Zamhnanga unJ ]sahcl de Basila.11 
aus dcm AHSIC IYgl. Anm. 4) licgcn dicscr Studic 1.u Grundc. 

7 Vgl. ctwa dic SCligsprcchung dcs lgrrntius vem Lnynla ( Biblioteca de la Real Academia di: la 
Historia. Madrid. ksuitas. Tornos. 87. n. 881: dic Ehrung franzisk~misl'.hcr Mílltl'.hc. dic in 
Japan dcn Manyrcrtod crliucn haucn<J. F. de San Antonio. Cronicas de l:.1 arnstolicapro\'inda 
de San Grcgorio Magno. 3 Bdc .. Sampaloç l 73H-l 7-W. Bd. 3. S. (159-66Hi: odcr dic 1500-
Jahrfcicr der Bckchrung dcs Hcilig:cn Augustinus 1EI Comercio. fvtaniiu \'Olll I J .. 22 .. 2() .. 2S 
April. \'Olll 2 .. 4 .• 6 .. 7 .. 11.uml 1 ?.. Mai sowil' vom 1--l. Juni 1887). 

8 Aufwcndigc sta:.nliehc Fcstc wur<lcn clwa zur lnthrnnisicrung Karls li. 1 F. de Moya y Torres. 
Lcallad cmpcfü.uJa. finezas Jc amor y bit.arra idca de dcscmpcllos que dio la nohk dudad d~· 
Manila .. cn las festivas acclan1a(inncs. conqnc aplamlio la feliz nucva<lc cl Gn\'icmoJtl Rcy 
nucstro Sr. D. Carlos segundo. Manil..1 1678)rnJcr anlifülich tlcr Hnclucit Fcrdinands VI. 
(Dcscripdon de las Fies tas Reales cem que la Muy Nc1hlc. y Siemprc f-idclissima Ciudad de 
Manila ... Celebro los Fclkcs Dcsposarios ucl Sereníssimo Scr"iot lJ. Fcnmmk1. Principc de 
A~turias ... Manila 1731 l gcfcicrt. 

9 Nicht nur slrukturcll. sondem sogar tcrminlich knüpft hcutc der .. IlnnifJdo D;,1y"'. mit dcm Jm 
30. Novcmt>cr der RC\'Oluti(lnfü Andrés Bonil'acio gcchrt winL ai1 dic Traditio11 polilisd1cr 
Festcdcrspanischcn Kolonial;,cit an. ZurErinncrun~ an dcn Sic_çübcrdcn chincsisi.:hcn Piratcn 
Limahong mn San-Amlr6-Tag dcs Jahres 1574 t 30. Novcmhcr) l"cicrtc Manilascit dcm I ó. Jh. 
rcgclmi..il.'>ig nidH nur scincn Schulzpatro1L dcn Hc-iligcn Andrcas. sondem aurh das .. Real 

Pcmlon de Castilla··. das dicscr durch scin Eingrrifcn aur dcn Philippincn gcrcttct hattc. 
10 Zum Morioncsfcst '"!:~!. Rorcs. Ficsta (Ann1...J.). S. 170-185. 
11 So ricf.diL· Stadt Lcgazpi (Pnwi111 Alhay. Bli.:ol-Rcgionl im SLidwcston úcr philippinlschcn 

Hauptinscl Luzon 1992 das .Jhalon FcstiY;.il"' ins Lchcn. Dicsc Veranstaltun_g. sn h~,fft man~ 
.. will cnahlc thc puhlic. particulary rorcign and domc-slic lourist-:. ln knnw and apprcciatc Bicnl 
history an<l cultun._ ..... AuBcrdcm wolltcn dic Organisatorcn mil Hílfc dcs Fcstcs dic .. cconomic 
ac1ivi1y for Alhay and this ci1y·· stimulicrcn 1Ma11ila Bullctin. 12. ükiohcr 1992. S. 12!. 

12 Bcsd1rclhung~n vun Stadtt'ícst.is limkn sich in Chronikcn. Rciseschiidcrungcn u11d otHzicllcn 
Bcrichtcn i.lu~ ..,panisd1cr unti aml~rikani-;chcr Zcit. ctwa in: M. de Rihadcncira. Historia de las 
lsla-: dei archipíélago filipinn y reinos de la Gran China. Tanaria. Cochinchina. Malaca. 
Siam. Camhndg:c y J:.ipôn. y de lo succdíJo cn cllos u ln:-- Rdigiosos Dcscal~·os (Original von 
1599). Madrid 19-17. S. 6.1. óX. 77. 31l5: J. Mallal. Lc, Philippincs. Histoirc. géogrnphic. 
mocur .... agricullurc. indmtric ct nm1111crcc de-: colonic-; cspagnolcs <lans l"Océanic. 2 Bdc .. 
P,iri, 1 X-16. Btl. 1. S. 37clf .. Bd. '.'. S. 5.J. õ7. 7Ci- 79: R. Gnn1.alcz Fm,andcz!F. Moreno Jcrcz. 
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Anuarill rilipino para 1877. Segunda cdición<ld manual dei Yiajcrn cn Filipina:-,. :,..1anila l 877. 
S. J 2}';ff.: W. G. Palgra\'c. Counlry Lil'c in tlu: Philippinc:-.. in: ,\. Crai~. Thc Philippinc.'> and 
lhe Fi!ipino..,ol' ycstcn.lay. San Juan J 9J--L S. 51.3-57.1. hicr: S. 56---1--~69:F. L.1urcarn1. Recue reios 
de Filipinas. Barcclnna 1895. S.J8. l\7L. nrr.. 80: W.C. Forhcs. Thc Philippinc lslantls. ~ Bdc .. 
Ho~t(111-Ncw YorJ... l 92l'l. Hd. l. S. 454. Bú.11. S. 1 K7: D. C. \Vorrcstcr. lhe Philiprincs Past and 
Prcsnll. Nc\l. York. 1930. S. 408f. sowic- in Philippinc N:!!Ínnal An:hivc:-. ... Festejos y 
Cclchr1.u.:innc-." um! Natinnal Litirary. Manila ... Sou\'c1lir and Fic'ita Program.., .. . 

13 Eincn Eindruck \'Olll Aus:-,chcn dicscr Fcstarchitd,tur vcnnittcln Fotos aus dcm spatcn 19. und 
frühcn :m. Jh .. cfw..i im AHSIC t \'l;.l. Anm.4) in der Amcricmt Hiswrical Collcc1in11. f\fanila 
( Vicw.., orold Manila. Hon,'._.! Kon,'._.!. Canlon. Yokohc1ma. ~owic PhoH1f'.raphs. Foldcr 24 tmd 35-
A l odcr in der Photosammlun& der Lihrary oi' Cong-rcss. \Vashin,g1on 

l-J Zur r,hilirinist:hcn Küd1c \'gl i:l\Va: G. Con.kro+cnmndn ( Hr.,g. ). Thc Culinury Culturc nl' thc 
Philiprinc-... Hnn,'._.!knn,'._.! JlJ7fr dic:-. .. Philippi11c Food <.m<l Lil'c. Pas1~ l lJ9.2: D. G. Fcrnandc1/. 
E. i\. Alegre. Sarap. Essays or1 Philippinc Frnid. M,uüla 19ôô. 

15 Vgl. ctwa: AHSIC' l A11111.41. F1lpa.st XX IV. Anua 15971159S:. I'. Ch1nnil. Rclacilin de las lslas 
ri!ípirm..,. Mmlila l96<J (Uri~inal 16()..l.). S. 60: F Colin. Lah(lr e\·ang<:lica. 111i11i:-.tcrio.., 
apost!\lico-; de los ohrcros <lc la Crnnparlía de Jcslh .. ~ B<k .. B:.rrcclnnJ l 9(W (Oritinal !6h~ L 
Bd. ê. S. 1 1 ~ 11. 1171.: H. la Costa. Thc ksuits in thc Philippincs l 5ô 1-l 76ô. Carnhridgc t Mas<. 1 
1961. S. l )hf.. G. LcCicntil de la Cialt1i'.->iCrc. Voya,'._.!c drnl'> lcs rncr, lll' J 'lnLlc . .2 Bdc .. Pari'.-> 1779. 
17~ 1. Bd. 2. S . ...J.~: W. E. Rctana. Noticias his1órico-híhliof'.rj!ka:-. de El 1ca1ro tn Filipina .... 
dc.sdc sus oríginc.s ha,;ia l 89~. Madrid 1909. S. 2:!L: A. L. Krochcr. Pcopks of tht Plliliprincs. 
i\'cw 'r'mk 1919. 5. 78L. l XO: R.. Constantino, Thc Philippincs: A Pasl Rcn...,Jtcd. (Juol111 Ci1: 
1975. S. 27L: R. Trimíllo.s. Pasyon: Lcmc11 Ohsc1-i:ancc oi' thc Phíliprincs as Southcas1 Asian 
Thcatcr. in: K. Folcy 1 Hrsg. J. Essaysnn Southca-;l Asian Pcrfnrming Arh: Local iv1anll"c'-!alinr1" 
:md Cms,-Cuhurnl lmrlicarions. Berkeley 1992. S. 5-22. 

16 F. R. Dcmctrio/Ci. Cordcrn-Fcrnando/F. N. Zialcit:1. The Sou! Bol1k. Quc/Pll Ci1y l l)() 1. S. 157. 
Zum !\farlcnkull in Sranicn v_çl. R. Nchd. Santa Maria Tonant1.in, Virgcn de Gtmdulupc: 
Rcligi(i..;L· Ko111i11uiüll um! 'J ran-..l{1rn1atitH1 i11 J\kxiko. lmmcn.scc 1992, S. ~9-54. 

l 7 1\1. Schtidnagcl y Serra. Pa'.->COs por cl mundli. /\1adrid 1 };7X. S. l 1 O: O. Sd1ccrcr. ( )n Raguil) ·.., 
Pa..,t (Chaptcr.., froin Locàl History ;,md Traditirn1). i11: W. H. Scott I Hrsg. i. Gcrman TraYcl!cr:-. 
<1n thc Cordillcru ( ! 860-18901. Manila 197). S. 193: G. F. (icrnclli Carcri. Giro dei Mondo.() 
Udc .. Ncar,cl 1700, Bd. 5. S. ~5.19: D. V. Hart. Thc Philirpinc Pla1.a lompkx: A Focal Pnint 
in C11ltur;1I Chang.e. :"\e'.\' H;wcn l l)6 I. S. 49L: Consrn.nlino. Thc Philippincs i Anm. 15 1. S. J)L: 

C. Landé. Lcadcrs. Factirnh. and P:.rrtics: Lhe Stru,.:turc of Philipr,inc Pnlitic:-.. i\icw Ha\ cn l lJfi:i. 
S. l4L: R. R. Rccd. Hisp:mic Urhani.sm i11 thc Philirpinc•..: A Study til lhe J111pact nl"Clu1rch and 
Statc. Berkeley 196(1, S. 169: S. H<1mlmco-Bühlcr. Thc ln4ui!inps nf C;i\·i1c: A Soci:11 Cl;i:---; in 
Ninclccn!ll-Ccntury Phi!irpi11c ..... in: Journal {lf ~outhcast Asian Studil's 16. 19~5. S. 69-9~. 
llicr: S. ~ 1. 

\~ Vgl. R. C. llctu. Pa..,yrn1 and Knt1luti1H1: Popular MmT111cm.., in 1hc Philiprinl·..,_ 1 ~-Hl-1910. 
()uc,011 City llJ79. 

l t) S. ~1;J'.-> y Sam. lnlom1c sobre e! csta<.fo de las i\las FIiipina . .., l'll I S..J-2. _:; Hdc .. .\1adrid 1 ~-U. Hd. 
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